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bıldlıcher 1Inweıls auf ıne nıcht vorstellbare große Zahl“ S 61) Dass S1e sıch
aber als Summe VO  e fünf 1m ext angeführten Gruppierungen ergibt, erweckt
eher den Eındruck, dass diese Zahlen Nau werden wollen In

der Autor 1ne sehr große Menschenmenge charakterisiert, spricht VoNn e1-
NemMM ‚Volk, das222  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 17 (2003)  bildlicher Hinweis auf eine nicht vorstellbare große Zahl“ (S. 161). Dass sie sich  aber als Summe von fünf im Text angeführten Gruppierungen ergibt, erweckt  eher den Eindruck, dass diese Zahlen genau genommen werden wollen. In 12,3,  wo der Autor eine sehr große Menschenmenge charakterisiert, spricht er von ei-  nem „Volk, das ... nicht zu zählen war“. Eine Diskussion anderer Erklärungsan-  sätze wäre angebracht, z. B. ’alluf („Leiter“) statt ’elef („tausend“) wie bei J. Bar-  ton Payne, die Bezeichnung einer Einheit von vielleicht 100 Mann — oder ist die  Zahl, obwohl sehr hoch, im Blick auf die Armee Davids 100 Jahre zuvor doch  realistisch? Zu Ex 12,37 führt Bräumer ein ähnliches Argument an, wenn er die  dort genannte, für viele Ausleger unannehmbare Größe des ausziehenden Volkes  Israel begründet (S. 195 in jenem Kommentar). Übrigens, die Summe der fünf  kleineren Zahlen ist 1.160.000. Hier liegt möglicherweise ein Druckfehler vor.  Auch in diesem Kommentar bietet Bräumer dem Bibelleser in gewohnter Wei-  se eine Fülle an aufschlussreichen Hintergrundinformationen. Als Beispiel seien  die Ausführungen zu den 15 Festungen, die Rehabeam in Juda ausbaute, erwähnt  (S. 111—120) — ähnlich auch auf S. 96 die jüdischen, arabischen und äthiopischen  Traditionen, die die Geschichte der Königin von Saba umranken. Hilfreich sind  auch die dem Leser des deutschen Textes fehlenden ursprachlichen Nuancen, die  der Kommentator großzügig einstreut. Als Beispiele seien die Erklärungen zu  den hebräischen Begriffen für Gebet, Flehen und Rufen in 6,19 (S. 72) und die  atl. Sündenbegriffe in 6,36—39 (S. 79) erwähnt.  Homiletisch-praktische Anwendungen des Textes, wie man sie aus anderen  Kommentaren Bräumers kennt, fehlen auch hier nicht, wenngleich sie in diesem  Buch weniger häufig als sonst vorkommen. So fallen die deutenden (predigtrei-  fen) Einteilungen zu einzelnen Passagen ins Auge, wie etwa die einzelnen Ele-  mente der Bitte Salomos auf S. 31. Aber vor allem wird die gründliche Textexe-  gese dem Benutzer eine wertvolle Handreichung für die Detailarbeit am Text von  2 Chr bieten.  Doyle Klaassen  Manfred Oeming; Konrad Schmid. Hiobs Weg: Stationen von Menschen im Leid.  Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 2001. Pb., 142 S., € 19,90  Das Buch ist eine Sammlung von bereits erschienenen Aufsätzen, die bis auf ei-  nen Manfred Oeming verfasst hat. Sie wurden nach Angaben der Autoren über-  arbeitet und aufeinander abgestimmt. So werden verschiedene Fragen behandelt:  „Der Hiobprolog und das Hiobproblem“ (S. 9-34), „Die Dialoge mit Frau und  Freunden“‘ (S. 35—56), „Hiobs Monolog — der Weg nach Innen“ (S. 57-76), „Eli-  hus Auswege — der Antimonolog“ (S. 77-95), „Die Begegnung mit Gott“ (S. 95-  121) und „Das Ziel“ (S. 121—142). Andere Fragestellungen hingegen, die für dasnıcht zählen war  . ıne Dıskussion anderer Erklärungsan-
sSatze wäre angebracht, alluf („Leiter‘“‘) StTatt elef („tausend“‘) WIEe be1 Bar-
ton Payne, dıe Bezeiıchnung eıner Eıinheit VOoN vielleicht 100 Mannn oder ist die
Zahl, obwohl sehr hoch, 1im C auf die Armee Davıds 100 Jahre ZUVOT doch
realıstisch? Zu Hx 1237 führt Bräumer eın ähnliches Argument d. WCNnNn dıe
dort genannte, für viele usleger unannehmbare TO. des auszıehenden Volkes
Israel egründe (S 195 ın jenem Kommentar). Übrigens, dıe Summe der fünf
kleineren Zahlen ist 160.000 Hıer hegt möglıcherweise eın ruckfehler VO  —

Auch In diesem Kommentar bletet Bräumer dem Bıbelleser in gewohnter We1-
eine aufschlussreichen Hintergrundinformationen. Als eısple. selen

die Ausführungen den I5 Festungen, die eNabeam In Juda ausbaute, erwähnt
(S 11—120) hnlıch auch auf 96 die Jüdıschen, arabıschen und äthiopischen
Iradıtionen, die dıie Geschichte der Kön1gın VON Saba umranken. Hılfreich Sınd
auch dıie dem Leser des deutschen Jextes tfehlenden ursprachlichen Nuancen, dıe
der Kkommentator großzügıg einstreut. Als Beıispiele selen dıe Erklärungenden hebräischen Begriffen für ebet, Flehen und uÜıen In 6,19 S /2) und die
atl Sündenbegriffe In ‚36—. CS 79) erwähnt.

Homuiletisch-praktische Anwendungen des Jextes, WI1IeE INnan S1e aus anderen
Kommentaren Bräumers kennt, tehlen auch hıer nıcht, wenngleich S1E In diesem
Buch wen1ger häufig als Sonst vorkommen. SO fallen dıe deutenden (predigtre1-fen) Eınteilungen einzelnen Passagen 1INs Auge, WI1IE etwa die einzelnen Ele-
mente der Bıtte alomos auf ber VOT em wırd dıie gründlıche Textexe-
SCS5C dem Benutzer eine wertvolle Handreichung für die Detaılarbeit ext Von

bileten.
oyle Klaassen

Manfred U0eming: Konrad Schmid 10 Weg. Stationen VonNn Menschen IM Leid.
Neukırchen-Vluyn: Neukıirchener, 2001 147 SE 19,90
Das Buch ist eine ammlung Von bereits erschıenenen Aufsätzen, die bıis auf e1-
1CNH Manfred Oemiing verfasst hat S1e wurden nach Angaben der Autoren über-
arbeıtet und aufeinander abgestimmt. SO werden verschiedene Fragen behandelt
ADeT Hıobprolog und das Hıobproblem“ (S 9—34), „Dıie Dialoge mıt TAauU und
Freunden‘“‘ S 35—56), 10 Monolog der Weg nach Innen“‘ (S —7 „Elı-hus Auswege der Antımonolog“ (S 79 „Dıe Begegnung mıt (jott“* (S Qa
121) und „„Das Ziel“‘ (S 21—142) Andere Fragestellungen ingegen, dıe für das
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Buch Hıobh wesentliıch sınd werden nıcht behandelt Nun ann INan das den Au-
foren nıcht Vorwurf machen da SIC keıine Monographıie vorlegen wollen
uch enlende Stringenz und Unstimmigkeıten sınd deswegen 11UT bedingt 6111-

zuklagen ann I1an WITKII1IC davon reden dass Hıob abh Kap mıi1t (Gott TIG
15 44 ] Das SS nıcht den Ausführungen Kap 42)

Allerdıngs 1ST bedauerlıc dass der Aufsatz VO  . Schmid ZU Hıobprolog
bzw Hıobrahmen den anderen Aufsätzen kaum 111C spielt DIie Entwıick-
lung der Freunde und 10 Miıttelteil wırd 1Ur angedeutet (vgl 5# dıe
Reden 10 werden monologischer), sodass dıe Gesamtentwicklung des
Buches Hıob nıcht vollständig dargestellt werden kann DIies führt INC1NES rach-
tens wıederholt einse1ıtıgen WEeNN nıcht alschen Deutung (Z 30
Wenn INan den mten Dıalogteil und alle en 10 betrachtet kann Inan
nıcht davon sprechen dass 10 dıe subjektive Überzeugung üundlos
SC1IN und sıch autosuggest{LV SCINET NSChuU vergewı1ssert)

Schmid tıindet Prolog nıcht 11UT das Hıobproblem geste sondern auch
eantwortet „Hıob wırd himmlischen est unterworfen eshalb und 11UT
eshalb INUSS leiden“‘ (S 20) Ob dieser est allerdings ergebnisoffen 1ST oder
nıcht behandelt Schmid nıcht In der Auswertung der Theologie kommt des-
SChH dem rgebnıs dass dıe Souveränıtät Gottes betont wiıird es
en über (Jott („Theologie“‘) als „LÖösungen des Hıobproblems letztlıch AduSs-
scheiden“‘ (S

Oeming sıeht dıie Dıialoge des Hıobbuches als „Liehrstüc der Poimmeni1ik“‘“
be1 Poımenık folgendermaßen definiert „dıe Kunst seelısch oder kÖör-
perlich leiıdenden Menschen urc Nahebringen und Zuspruch VON (Jottes ıgen-
schaften un: Taten rechter Selbsterkenntnis helfen, dadurch alsche Eın-
schätzungen korrigieren oder ihn aber trösten und autfzubauen:‘‘ S 35)
Diese Überzeugung zıieht sıch HTrC all Auftsätze. Allerdings scheımnt INIT
Taglıch — gerade Von der Einschätzung der Freunde VON Kap 4149 her ob
.„dıe Intention der Dıchtung iın geht SIC d dıe reunde als echte Freunde
und gute Seelsorger zeichnen (S 46) Die zunehmende Konfrontation und
Entiremdung der Freunde VON Hıob und umgekehrt autTtfe der Gespräche
sofern Inan manche en der Freunde noch als espräc werten ann VON
Poımenik gar nıcht reden bleibt G1 unberücksichtigt Den Freunden
mMe1Ines Erachtens gerade dıe ähıgkeıt des Zuhörens (entgegen Oeming, 46)
Was sıch dem Rıngen Hıobs Freunde ıhre Aufmerksamkeit und
iıhr Verständnis einerseı1ıts Andererseıits geht dıe Beobachtung verloren dass

auf einzelne Aussagen 10 eingeht und eben Ende des Buches nıcht
korrigiert wırd UÜbrıgens der CINZISC (!) menschlıch agıerende Gesprächspartner

Buch
Erfreulich 1st dıe Behandlung zentraler Fragen des Buches 10b den Auf-

Satzen dıe der ege dem Leser guten systematıisch dargestellten Eın-
HXC dıe Forschungsgeschichte möglıch machen Interessant und bereichernd
Nı die Reflex1ion verschlıedenen Seelsorgetheorien auf S Z
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So manche Posıtion Oemings stellt sıch dıe allgemeıne Meınung. Seıne
Darstellung anderer Meınungen und Auseinandersetzung mıt ıhnen ann dem
Leser ıne se1IN, se1ne e1igene Posıtion fınden, auch WEeNNn S1e nıcht mıiıt
Oemings übereinstimmt. Se1n Lösungsvorschlag ZUT Übersetzung VO  — 42, 7 „ıhr
habt nıcht recht MLr eredet WIeEe me1n ecC Hiob“, stellt eine ese dar, dıe

anhand des aNZCH Buches SOWIE sprachlıch prüfen gılt. Dıie Beobachtung,
dass die Freunde nıe Gott reden ist richtig und wichtig, aber ob S16 DC-
WE werden INUSS, hängt unter anderem der Einschätzung der Freunde und
ıhrer Darstellung im S  n Buch (sıehe O  en Die KOnsequenz, dıe Oeming
1mM Anschluss Bultmann zıeht, lässt sich nach meıner Erkenntnis nıcht AaUus dem
Buch Hıob ableıten, sondern ıst dıe Voraussetzung, mıt der Oeming den ext
hest y und VON (jott lässt sıch eshalb auch nıcht In allgemeınen Sätzen, all-
gemeıinen Wahrheıiten reden, dıe wahr SInd, ohne die Beziehung auf dıe konkrete
ex1istentielle Sıtuation des edende  C6 (S 141)

el Wenzel

Bernd Janowski. Konfliktgespräche miıt (rott. Ine Anthropologie der Psalmen.
Neukırchen- Vluyn: Neukırchener, 2003 K, X VI+47)4 S 29,90

Bernd Janowskı1, Professor für es Testament In übıngen, gehö mıt den
renden Psalmenforschern. Zusammen mıiıt einem ollegen bereıtet ıne
Neukommentierung der Psalmen In der Reihe „Bıblıscher Kommentar. es
Testament“‘ VO  < Gileichsam als Zwischenschritt hat diesen Band elıner „Anth-
ropologıe der Psalmen‘“‘ vorgelegt, für den auf ıne e1 eigener exegetischer
WI1IeE theologischer Studıen zurückgreıifen konnte.

Diese Psalmen-Anthropologie beginnt nach einem Vorwort mıt einer rund 5()-
seitigen Eınführung, in der 1n hervorragender Weılse dıe Grundfragen alttesta-
mentlicher Anthropologıe und das Spezifikum der Psalmen als anthropologische
Grundtexte erortert werden. Dıie Textbasıs für den auptte1 bilden dıe indıvıdu-
en age- un: Danklıeder. Zunächst wiırd unter der „ Vom Leben
A’A° den Themen „Gottverlassenheıit“, „Anfeındung“, „Rechtsnot“ und „Krank-
he1t‘“‘ nachgegangen, dann werden der gegenläufigen Überschrift „Vom Tod
ZU C dıe Themen „Vergänglıchkeıit", „Gotteslob“‘, „Errettung VO
und mıiıt neutestamentlıchem USDI1C „Gottvertrauen“ erortert Dazwischen-
C  g ist un dem 1Te ‚„„Das Llor ZUT Tiefe“‘ ein ingehen auf moderne OdeS-
bılder 1m 20 Jahrhundert au Klee, Paul Celan).

Was die Buchanlage betri{fft, bindet Janowsk1 selne thematischen rörterungen
immer wıeder exte zurück, indem einzelne Psalmen(abschnitte einblendet
und exegetisch erarbeiıtet. Zu den Beispieltexten, die vertieft ausgelegt werden,
gyehören dıe Psalmen B 3, 16, 22 30i 41, 59 und 88 Miıt dıesem ugle1c


